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„Kamps Schütter an Schulter mit Deutschland bis zum endgültigen Sieg"
Die den Feinden gebührende Antwort — Weltpresse heute im Zeichen der Mussolini -Rede

Di« große Red«, di« de? Duce gestern unter leidenschaftlicher
Zustimmung der Kammer und des ganzen italienischen Volkes
hielt, ist die klare und dabei gebührende Antwort an die Eng¬
länder und Amerikaner, die eine Trennung Italiens von
Deutschland crhossten.

Die deutsche« Zeitungen stehen heute ganz im Zeichen der
groszen Rede des Duce. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
unterstreicht, das, der Duce und das italienische Volk mehr denn
je entschlossen sind. Schulter an Schulter mit dem deutschen
Volke bis zum endgültigen Sieg zu kämpfen. Die „Berliner
Börsenzeitung" betont. England müsse seine Meinung , das italie¬
nisch« Volk demoralisieren zu können, gründlich überprüfen:
Italien werde niemals kapitulieren, sondern kampfentschlossen
mit Deutschland bis zum Endsieg weiterkämpfen.

In Budapest  erklärt man. daß die Rede des Duce beweise,
daß das Gegenteil von dem eintretc. was die Engländer uicd
Amerikaner bezweckten. Der BernerBund  schreibt die angel¬
sächsischen Sprcngvcrsuche, die Churchill unternommen habe,
seien nun restlos erledigt.

DNB Rom, 2. Dez. In einer Gesamtsitzung der Gesetzgebenden
,Ausschüsse der faschistischen korporativen Kammer , an der sämt¬
liche Regierungsmitglicder teilnahmen , hielt am Mittwoch der
'Duce eine Ansprache, die auch über den Rundfunk übertragen
^wurde, und in der er einen umfassenden politischen und
militärischen Uebcrblick  über die Kriegslage zeichnete.

Als der Duce den Saal betrat , begrüßte ihn stürmischer, nicht
endenwollender Jubel . In Begleitung ' des Duce befand sich
jParteisekretär Minister Bidussoni . Immer wieder brauste der
^Jubel aus, als der Duce in einer schwarzen Parteiuniform den
Platz auf der Regierungsbank einnahm.

In seiner Rede betonte der Duce, daß er, nachdem er 18 Mo¬
nate geschwiegen habe, heute einen umfassenden politischen, vor
allem aber militärischen Rechenschaftsbericht über die Ereignisse
'der letzten 18 Monate geben walle. Diese 18 Monate seien durch
drei Ereignisse charakterisiert:

1. Krieg gegen die Sowjetunion,
2. Kriegseintritt Japans,
3. Landung der englisch-nordamerikanischen Truppen inNord-

afrika.
Zum ersten ertiarre oer Duce, die militärische Macht

der Sowjetunion  sei nur hinsichtlich der militärischen
Qualität der sowjetischen Wehrmacht eine UeLerraschung gewe¬
sen. Seit Jahren habe er gewußt, daß im Osten eine riesige
Militärmacht entstanden war , die kein anderes Ziel hatte , als
die Revolution mit den Waffen in der Hand über die Welt zu

.verbreiten . Es war also unbedingt notwendig , daß die Achse
sich den Rücken freihielt . Man hätte nicht einen Augenblick'
länger zuwarten können. „Der sowjetische Soldat hat sich gut
geschlagen, aber besser noch der deutsche Soldat , der
den sowjetischen geschlagen  hat .." Heute habe die
Sowjetunion bereits ihre fruchtbarsten Gebiete sowie 80 bis
90 Millionen ihrer Bevölkerung verloren . „Wir können", so
fuhr der Duce sort. „mit großer Zuversicht der Zu¬
kunft entgegensetzen.  Die Hilfe Englands für die Sow¬
jets war sehr gering , und es ist bezeichnend, daß die Sowjets
es nie erlaubt haben , daß ein englischer oder USA .-Soldat ihren
Boden betrat . Es kann keinen Zweifel darüber geben, daß in
diesem gewaltigen Ringen, aus dem die Grenzen des neuen
Europa sestgelcgt werden, nur die Waffen der Achsenmächte
siegreich hcrvorgehen werden.

„Wenn es jemand gibt", so betont Mussolini, „der den Krieg
gewollt und aus den Krieg hingearbeitet hat, so war dies der
Präsident der Bereinigten Staaten , Roosevelt.  Seine Pro¬
vokationen und seine Agitation , seine Lugen und seine Be¬
teuerungen sür das eigene Volk waren nur aus eines gerichtet:
de» Krieg! Natürlich konnte Japan nicht Zusehen und warten,
dis die Vereinigten Staaten zuerst schießen würden. Japan hat
gut daran getan, in dem entscheidenden Moment einzugreifen.
Der Eintritt Japans stellt die unbedingte Garantie für den
Sieg dar, weil Japan unerreichbarund unbesiegbar ist.

Alle englischen Positionen im Fernen Osten sind wie ein Kar¬
tenhaus zusammcngebrochen. In wenigen Monaten ist Japan
zu einem der reichsten Länder der Erde geworden, und dies -ist
der Lohn für seine glänzenden Tugenden . Kein Tag vergeht,
ohne daß die Vereinigten Staaten schwer« Niederlagen erleiden
müssen und schwere Einbußen ihres Prestiges . England wußte
nichts von der gewaltigen Kraft des japanischen Kaiserreichs."

Zur Landung der englisch-nordamerikanischen Truppen in
Rordafrika  wies der Duce darauf hin . daß es sich in Wirk¬
lichkeit um eine Tragikomödie  handle , denn die Lan¬
dung erfolgte mit dem Einverständnis der
französischen Militärbehörden,  kann also durchaus
nicht als glorreich betrachtet werden. Auch dieser Zug der Eng¬
länder und Nordamerikancr kam für die Achse keineswegs über¬
raschend. da genügend Informationen über das Zusammengehen
der ASA .-Militärs mit den französischenMilitär Vorlagen. Der
Führer und ich wollten noch einmal an ein französisches Ehren¬
wort glauben , an das Ehrenwort des Kommandanten der Flotte
von Toulon . Aber bereits kurz danach lagen jo ungewöhnlich klare
Beweise darüber vor, daß die Vereinigung der französischen mit der
englisch-nordamerikanischen Flotte geplant war , daß auch hier vor-
gegangen werden mußte, da kein Augenblick zu verlieren war . So
wurde Toulon besetzt,  um die Gefahr zu bannen . Musso¬
lini wies in diesem Zusammenhang darauf hin . daß die von
der englisch-nordamerikanischen Propaganda in die Welt gesetz-

len MärchenUnes glorreichen französischen Widerstandes von
A bis Z erfunden seien. In Toulon  habe es alles in allem
zwei Tote und 17 Verwundete gegeben. Die Entwaffnung des
Heeres und der Marine in Frankreich gehe in vollkommener
Ordnung vor sich.

Nun kam Mussolini auf die Bombardierung der ita¬
lienischen Städte  zu sprechen und betonte , er wolle, um
alle im Umlauf befindlichen Gerüchte ein für allemal zu demen¬
tieren , die genauen Zahlen der Verwüstungen und der Opfer
angeben . Für diese Zahlen sei ihm, was den Eebäudeschaden be¬
treffe , der Minister für öffentliche Arbeiten , was die Zahl der
Opfer betreffe, der Minister des Innern verantwortlich . Nach
Verlesung dieser Zahlen betonte Mussolini , daß dem italieni¬
schen Volk die Wahrheit gesagt werde, während man in den
USA . einen Kult der Lüge treibe . Mit erhobener Stimme er¬
klärte der Duce, er habe das Recht, zu fordern , daß kein Ita¬
liener auch nur im geringsten diese Zahlen in Zweifel ziehen
dürfe.

Italien gebe in größter Wahrheitsliebe V e r l u st z i f s e r n
heraus , 1. um die Verluste an sich bekannt zu geben, 2. um die
Männer , die für Italien den Heldentod gefunden haben , aus
ihrer Namenlosigkeit herauszuheben . In den 30 ersten Kriegs-
monaten hat die italienische Wehrmacht  40219 Tote
verloren . Hiervon entfallen auf das Heer 38 620, ans die Marine
2168 und auf die Luftwaffe 1422. Das Heer verlor an Ver-

DNV . Berlin.  2 Dez. In dieser Woche hat Reichrorgani-
sationsleitcr Dr. Ley die Reise angetrete-i . Sie ihn noch vor
Weihnachten in eine große Zahl von Betrieben in Westdeutsch¬
land und Norddentschlandführt. Dr. Leq besucht die schaffenden
Menschen dort au ihren Arbeitsplätzen, unterrichtet sich über ihre
Wünsche und Haltung und spricht zu ihnen aus Betricbsappellen
über die Ziele unseres Freiheitskampses. das geschichtliche Wir¬
ken des Führers sowie über die Ausgaben und Pflichten aller
schaffenden Menschen in diesem uns aufgezwungenen totalen
Krieg

Während Ser ersten beiden Tage dieser Reise weilte Dr -Ley
in seinem Heimatgau Köln-Aachen. Die Reise wurde im Kau
Düjjeldori fortgesetzt und am Ende dieser Woche wird Ser
Reichsorganisationslciter unter den Kohlen- und Eisenarbeitern
in einem Gebiet des Ruhrgcbietes sein.

Di« besuchten Orte liegen in einem Gebiet des Reiches, das
stärker als andere Gegenden von britischen Terrorangrisfen
heimoesucht ist. Die schassenden Menschen tragen infolgedessen
außer ihrer Arbeitsbeanspruchung, die nicht geringer als in
andere» Gauen ist. noch jene Belastung, die sich aus Luktalarmen
und Bombenabwürfen ergibt. Sowohl in seine» persönliche» Ge¬
sprächen als in de» Großkundgebungen, die in de« Werkhallen
stattsindcn, konnte sich Dr. Ley von der vorbildliche» Haltung
und der unerschütterlichen Widerstandskraft der arbeitenden
Bevölkerung überzeugen.

Dr. Le» dankte den Schassenden sür ihren vorbUdiichen Ein¬
satz, der gerade in den luftgefährdeten Gebieten ein Ruhmes¬
blatt für alle Zeiten bleiben wird.

„Ich bringe Ihnen die Gruße des Führers, der beglückt ist,
immer wieder seitzustellen, daß der deutsche Arbeiter in Lei¬
stung und Haltung der Beste der Welt ist", sagte Dr. Leq. „Wir
werden in Treue und «m Glauben an de« Führer weitermar¬
schiere,! und Weiterarbeiten, bis Deutschland frei ist. frei von
Not und Sorgen um Nahrung, um Rohstosse, ?rc, von der Enge
des Raumes. Der Kampf wird noch hart sein aber wir haben
die Fesseln der Umklammerung bereits gesprengt. Wenn Chur¬
chill nach dem Weltkrieg schrieb, daß Deutschland damals noch
ein halbes Jahr auszuhalten brauche, um die englisch« Insel
durch seine U-Boor zum Aufgcbcn des Kampscy zu zwingen so
erklären wir ihm heute, daß wir diesmal nicht eine halbe Stunde,
ja keine Minute zu früh den Kamps abbrechen werden. Wir
werden die Bolschewisten und England so zu Boden schlagen,
daß dies« Länder und das hinter ihnen stehende Judentum sich
nicht noch einmal Deutschlandaus seinem Marsch in eine gesicherte
Zukunst des Wohlstandes und Sozialismus entgegenstellen kön¬
nen. Dafür bürgt der Führer, dem dte schaffende Nation be¬
dingungslos "folgt. wohin er uns führt und dessen Beseht« wir
unte« jedem Opfer aussühren, das der Führer im Interesse der
deutschen Zukunft von uns verlangt."

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Nur schwächere Angriffe der Sowjets zwischen Wolga und
Don — Sowjetische Angriffe im großen Donbogen im
Gegenangriff abgewiesen — Erbitterte und heftige Kämpfe

im mittleren Frontabschnitt und am Ämensee
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei einem Vorstoß deutscher Panzer nördlich des Terek

wurde der Feind geworfen und mehrere hundert Gefangene ein-
gebracht.

Zwischen Wolga und Don  führten die Sowjets infolge
ihrer hohen Verluste gestern nur schwächere Angriffe. Angriffe
im großen Donbogen  wnrden im Gegenangriff abgewiesen.

Gegen stärkere feindliche Truppenbewegung«?! am mittleren

wunderen 80 749, die Marine 3599 und sie Luftwaffe 1620. Au
Gefangenen verlor die italienische Wehrmacht insgesamt 230 738,
an Vermißten 37 713. Anschließend gab der Duce die Bersen-
kungsziffern der Marrne und der Luftwaffe bekannt.

1800 Feiadflugzeuge wurden mit Sicherheit , 713 mit Wahr¬
scheinlichkeit abgeschossen. Am Boden wurden 193 Flugzeuge mit

'Sicherheit , 190 mit Wahrscheinlichkeit zerstört. Die Abschußkon-
lrolle wird von Italien mit größter Genauigkeit durchgesiihrt.
wie der Duce betonte , er lasse sich in Zweifelsfällen selbst Licht¬
bilder vorlegen.

2n italienischer Hand befinden sich an englischen Krieg s-
gefangenen  21 Generale , 2330 Offiziere und 32 747 Unter¬
offiziere und Mannschaften . Diese Zablen sind noch nicht voll¬

ständig, weil die noch auf dem Transport befindlichen englischen
Kriegsgefangenen hinzugezählt werden müssen. Mit den nicht-
englischen Kriegsgefangene « zusammen hat Italien insgesamt
in der Hand : 29 Generale . 4003 Offiziere und 69167 Mann¬
schaften.

Die Kriegsgefangenen in italienischer Hand werden nach den
Gesetzen der Menschlichkeitbehandelt , stellte der Duce fest. Leider
aber könne das von der Gegenseite nicht behauptet werden . Ab¬
gesehen von einigen Fällen sei die Behandlung der ita¬
lienischen Kriegsgefangenen  geradezu unmensch¬
lich  zu nennen . Zur Illustration verlas der Duce Stellen aus
Briefen , in denen Kriegsgefangene über die barbarische^ un-

an den Führer Wetter"
Don  waren schnelle italienische und schwere deutsche Änmpfflng-
zeugc eingesetzt.

Im mittleren Frontabschnitt und am Jlmensee
sind weiterhin erbitterte und heftige Kämpfe im Sange . Die
Sowjets erlitten bei ihren vergeblichen Angriffen hohe blutige
Verluste und verloren wieder 95 Panzerkampfwage». Die Luft¬
waffe bekämpfte feindliche Infanterie - «nd Panzerkräfte, Ar¬
tilleriestellungen und Nachschubstraßen. 22 Panzer erhielten Bom¬
bentreffer.

Deutsche Sturzkampf- und Jagdoerbände fügten den britischen
Trnppen in der westlichen Cyreaaika  erheblich« Ma-
terialoerluste zu. In Tunesien  gingen deutsch-italienische
Kräfte znm Gegenangriff  über und warfen den F nd
aus mehreren Ortschaften. Zahlreiche Gefangene wurden ein-
gebracht. Fallschirmtruppendes Feindes wurde» zersprengt, neun
Panzer vernichtet. Deutsche Jäger schossen ohne eigene Verlust«
acht britische Jagdflugzeuge ab.

Ueber dem Seegebiet von England und im Raum der besetzten
Westküste verlor die britische Luftwaffe in den Lustkämpfendes
gestrigen Tages sieben Flugzeuge. Alle deutschen Flugzeuge kehr¬
ten zurück.

Empfang im Führerhauptquartier
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Dez. Der Führer

empfing am Dienstag in Anwesenheit des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den neuernannten spanischen Bot¬
schafter Eines Vidal y Saura zur Uebergabe seines Beglaubi¬
gungsschreibens.

Anschließend empfing der Führer den bisherigen spanischen
Botschafter Graf von Mayalde zum Abschiedsbesuch,

Der italienische Wehrmachtbericht
Feindliche Ansammlungen in der Cyrenaika unter starkem

Artilleriefeuer
DNB Nom, 2. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika  lagen Ansammlungen feindlicher Streit-

kräfte unter starkem Artilleriefeuer.
Wiederholte Treffen motorisierter und Panzerabteilungen in

Tunesien  nahmen für die Achsentruppen einen vollauf gün¬
stigen Verlauf . Die Achsentruppen warfen den Feind zurück und
erzielten Eeländegewinn . Zehn Gefangene wurden eingebracht.

Auch Flugplätze , Straßenknotenpunkte und Ansammlungen von
Kraftfahrzeugen wurden mit beobachtetem Erfolg von unseren
und deutschen Kampfflugzeugen im Abschnitt der Cyrenaika und
in Tunesien angegriffen.

Verbände unserer Luftwaffe belegten die Hafenanlagen von
Bone und Algier  mit Bomben . Im Hafen liegende Schiffe
wurden getroffen und gerieten in Brand . In aufeinanderfolgen¬
den Lustkämpfen mit britischen Jägern wurden fünf Spitfire
abgeschossen.

Im Laufe des Tages stürzten weitere zehn Feindflugzeuge im
Feuer italienischer und deutscher Jäger ab. Vier Feindflugzeuge
wurden bei Einflügen auf Gela und Comiso zerstört.

Drei unserer Flugzeuge sind vom Einsatz nicht zuriickgckehrt.

England fürchtet noch de« toten Zaghlul Pascha. Wie bekannt
wird , hat im Auftrag der ägyptischen Regierung der Poüzei-
kommissar von Kairo eine Verordnung erlassen, die alle Arbei¬
ter und Studenten und die Bevölkerung im allgemeinen darauf
aufmerksam macht, daß Reden am Grabe Saad Zughlul Paschas,
des Gründers der Wafd -Partei , verboten sind. Ebenso sind andere
Kundgebungen am Grabe oder in dessen Nähe oder Umgebung
in den Straßen der Stadt überhaupt verboten . Diese Verfügung
ist auf Weisung der britischen Botschaft in Aegvvten erfolat.

„Zn Treu und Glauben
Reichsorgonisationsleiter Dr . Ley vor den Schaffenden der west- und nordwestdeutschen Betriebe
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Gefangene Heckenschützen
Ungarische Verbände haben eine
Bande von Heckenschiichen aufge¬
stöbert und nach heftigem Kamps
gefanqengenommen.

(Scherl . Zanber -M .-K.s

menschliche Behandlung italienischer Kriegsgefangener durch die
Engländer berichten. Als der Duce einen Brief verlas , in dem
«in Kriegsgefangener schreibt: „Verflucht seien die Engländer,
verfluchter aber noch die Italiener , die die Engländer gut be¬
handeln !" brach ein nicht endenwollender Beifall aus . Zustim¬
mungsrufe ertönten , die nur durch die Glocke des Präsidenten
unterbunden werden konnten.

Der Duce nahm dann zu einer der letzten Reden Chur¬
chills  Stellung , die sich in ihrem Hauptteil gegen Italien und
Mussolini richtete. Die in dieser Rede enthaltenen Drohungen
gegenJtalien  seien durchaus ernst gemeint ; denn ziehe man
dem Engländer den Smoking aus , so bleibe der alte Barbar
übrig , dem Cäsar vor Jahrtausenden den Fuß in den Nacken
gesetzt habe. Sodann beschäftigte sich Mussolini mit dem Teil
der Churchillrede,  in dem der englische Premierminister
ihn persönlich angreift . Chürchill gehe von folgender Voraus¬
setzung aus : Wir Engländer sind ein hartes und zähes Volk,
werden aber die weichen Italiener die nötige Widerstandskraft
habe« ? Auf diese Frage antworte ich mit Ja ! Vis zum gegen¬
teiligen Beweis weigere ich mich, zu glauben , daß die Italiener
irgendwie den Engländern oder den Sowjets unterlegen sind.
Wenn dem so wäre , so müßten wir unsere Hoffnungen aufgeben,
ein großes Volk zu sein. Rom war nach der Schlacht von Cannä
siegreich. Wir werden beweisen, daß in unseren Adern , wenn
auch nicht das ganze Blut der Römer,  so doch ein großer
Teil dieses Blutes fließt . Wir werde« unerschütterlich ausharren,
»ad dieser Beschluß wird uns von unserem Pflichtgefühl unserer
Ehre und saferer Würde vorgeschriebe».

Mussolini verlas darauf einzelne Sätze der C h u rchillre  d e
und bemerkte dazu, er könne stolz darauf sein, daß er als der
persönliche Gegner des englischen Weltreiches angesehen werde.
Was die Behauptung Churchills angehe, Italien hätte neutral
bleiben können, betonte Mussolini , daß, wenn Italien neutral
geblieben wäre , es sich einem furchtbaren Elend ausgesetzt hätte,
den» keiner der beiden Teile wäre Italien zu Hilfe gekommen.
Der französischeZusammenbruch  kam unerwartet . Als
wir in den Krieg , eintraten , waren die französischeAlpenacmee,
die französische Luftwaffe und vor allem die französische Kriegs¬
marine , die in einem Krieg im Mittelmeer eine große Rolle
hätte spielen können, noch intakt . Wenn man aber auch an¬
nehmen wollte, Italien hätte Frankreich einen Dolchstoß ge¬
geben, so muß man diesen Dolchstoß den Hunderten von Dolch¬
stößen entgegenstellen, die Frankreich seit der Zeit der Ballier
bis zum Abkommen von Mentone Italien versetzte. Mussolini
wandte sich dann gegen die Worte Churchills , wonach er nicht
auf den Appell des USA .-Präsidenten gehört habe. Er lehnte
diese Auffassung aufs schärfste ab und wies darauf hin , daß
Churchill einer herzoglichen Familie entstamme, in deren Adern
blaues Blut fließe. In meinen Adern fließt , rief Mussolini aus,
das gesunde Blut eines Schmiedes. Heute fühle ich mich mehr
denn je Churchill überlegen,  aus dessen von Tabak
und Alkohohl stinkendem Munde die übelsten Beleidigungen
gegen Italien fließen. Was die Worte Churchills anbelange,
daß das italienische Imperium verloren sei, so sei in dieser Be¬
ziehung das letzte Wort noch nicht gesprochen. Ich weiß, daß es
keinen Italiener gibt , der nicht die Tage des Frühjahrs 193.6
wieder erleben möchte. Mussolini fuhr fort:

„Es darf niemand erlaubt sein, de» Mut und das Heldentum
des italienischen Soldaten in Zweifel zu ziehen oder herabzu-
setzen. Die deutschen Kameraden haben spontan anerkannt , daß,
wenn der italienische Soldat gut ausgerüstet und gut geführt ist,
er einer der besten Soldaten der Welt ist." Was schließlich die
Behauptung , das italienische Volk sei glücklicher gewesen, so
müsse man dazu feststellen, daß das italienisch« Volk in seiner
Geschichte nie glücklich war , denn es hatte nie Brot genug, und
jedesmal , wenn es ein w«nig Platz an der Sonne suchte, fand
es den Weg zu einer besseren Zukunft versperrt . „Man will ein¬
fach dem italienischen Volk das Recht auf eine Existenz ab-
'prechen, und Mar nicht nur dem vom Faschismus geführten
Italien , sondern Italien überhaupt . Es ist falsch, daß England
dem italienischen Volk gegenüber freundliche Gefühle hegte. Eng¬
land war nie der Freund Italiens ."

Sodann wies Mussolini darauf hin , daß die Vereinigten
Staaten die ersten gewesen seien, die die Rassenunterschiede em-
führten und die Italiener sogar von den Europäern diskrimi¬
nierten.

Wenn heute, so erklärte Mussolini , Christoph Lolumbus wie-
oer den Fuß auf den amerikanischen Boden setzen würde , so
würde man ihn als Sohn Liguriens jedenfalls in Quarantäne
setzen. Wenn aber Churchill fragt , wie lange .das alles
dauern wird,  so kann man ihm darauf antworten : „Es
wird bis zum Sieg und darüber hinaus dauern ".

Mussolini führte dann die Ansichten bekannter englischer
Schriftsteller wie Carlyle und Byron an , die in klarster Weise
die Lügenhaftigkeit und Scheinheiligkeit der englischen Politik
aufgezeigt haben.

Der Duce beschäftigte sich dann weiter mit Beispielen aus
der Geschichte des letzten Jahrhunderts , aus denen die absolute
Italien -Feindlichkeit Englands hervorght . „Wir müssen uns
von falscher Gefühlsduselei frei machen", rief der Duce aus.
„Ohne Haß kann kein Krieg geführt werden. Der Haß gegen
den Feind muß Tag und Nacht gehegt werden. Mit größter
Energie sind all« Tendenzen zu bekämpfen, die darauf Hinzielen,
die Geister schwach zu machen. Die Welt habe von Italien zu¬
weilen noch ein ganz falsches Bild und traut dem italienische»!
Volk nnr wenig zu". Italien sei für die Welt das Land des
Pinsel , des Meißels und der Musik geworden . „Ich möchte
lieber statt Standbildern und Bildern mehr dem Feind ent¬
rissene Fahne « sehen", rief der Duce unter großem Beifall der
Anwesenden aus.

Die Haltung des italienischen Volkes ist be¬
wunderungswürdig,  fuhr der Duce fort . Dies gelte für
alle Klasse» der Bevölkerung . Man könne vom italienischen
Volk nicht mehr verlangen , z. B . keine Dauerbegeisterung von
ihm fordern . Denn Begeisterung sei gewissermaßen ein lyrischer
Moment im Leben der Völker wie im Privatleben , so daß man
>agen könne, daß diejenigen , die sich in einem ständigen Rausch
der Begeisterung befinden , als geistig nicht gesund erklärt wer¬
den müßten.

Weiter stellt«^der Duce^fest' das italiernsche" äWerkek/tztz
rst diszipliniert , es ist keine einzige Sabotagehandlung von Ita¬
lienern oorgekommen. Es hat sich keine einzige Demonstration
gegen den Krieg in Italien ereignet.

Ein besonderes Lob spendete der Duce den italienischen
Frauen,  deren Haltung er als geradezu wunderbar bezeich-
nete . Die italienischen Frauen bildeten das unerschöpfliche Sam¬
melbecken der Lebenskraft der Nation . Die Disziplin des italie¬
nischen Volkes könne in keiner Weise von den „Bazillenträgern"
angegriffen werden, die es nicht unterlassen könnten, mit ihrer
Dummheit hausieren zu gehen. Unter 46 Millionen Menschen
gebe es selbstverständlich verschiedene Temperamente , so müsse
es also auch Menschen geben mit einem verwickelten, wenn nicht
gar kranken Nervensystem. Er selbst habe sich eine Materialsamm¬
lung menschlicher Dummheiten zugelegt, aus der er einige Bei¬
spiel« zur Verlesung bringe.

"Das italienische Volk ist sich voll der Notwendigkeit dieses
Krieges bewußt , der geradezu als heiliger Krieg bezeichnet
»erden muß", rief der Duce sodann aus . „Italien hat die Ent¬

scheidung treffen müssen, ob es seine Politik mehr nach seinem
Land - oder mehr nach seinen Seegrenzen einrichten wollte, da
es nicht ständig im Schwebezustand bleiben konnte.

So konnte es dem Riesenkampf, der im Augenblick in der
Welt tobt , nicht fern bleiben . Der Duce erklärte , er verzichte
darauf , von Friedenszielen zu sprechen und überlasse es gern
dem Feinde , solches zu tun , der ja inzwischen seine vierzehn
Punkte auf nur vier reduziert habe. Territoriale und poli¬
tische Ziele haben in diesem räumlich erweiterten und zeitlich
verlängerten Krieg ihre besondere Bedeutung verloren , führte
der Duce weMr aus . Dieser furchtbare Kampf sei nunmehr
wirklich zu einem Krieg zweier Welten  geworden.
Für das italienische Volk gebe es nur eine einzige Auf¬
gabe,  die heiße . Kämpfen , und zwar kämpfe« Schulter an
Schulter mit den Verbündeten , kämpfen zusammen mit Deutsch¬
land . (Lang anhaltender Beifall s Die Kameradschaft zwischen
Italien und Deutschland werde jeden Tag tiefer . Sie werde
geradezu zu einem gemeinsamen Leben in dem Maße , wie das
gegenseitige Brständnis zunebme. Es gebe au ; beiden Seiten
der Achsenmächte keinerlei Unterscheidung. Der Feind wolle,
wenn er vom Kampf gegen den Faschismus spreche, alle die
Bewegungen der jungen Völker treffen . Niemand dürfe sich
Illusionen darüber machen, daß ein Sieg unserer Feinde ein
Britannia , ein tausendfaches Versailles bedeuten würde . Eng¬
land wolle aus der ganzen Welt ein Indien machen. England
wolle ein Jahrhundert des Friedens für England , es wolle,
daß die ganze Welt für England arbeite und wolle «ine Welt
der Versklavung , die täglich seine fünf Mahlzeiten sicherstelle.
„Wir aber müssen kämpfen", rief Mussolini zum Schluß, „für
die Lebenden, weil wir für die Zukunft kämpfen, und für die
Toten , damit die Opfer unserer Toten nicht umsonst waren.
Die Tote » befehlen uns , bis zum Endsieg zu kämpfen, wir ge¬
horchen!"

Die Rede des Duce wurde immer wieder durch gewaltige Bei¬
fallsstürme unterbrochen und mit einem nicht endenwollendcn
Jubel und Ovationen ausgenommen . Sämtliche Nationalräte er¬
hoben sich zum Gesang des Eiovinezza -Liedes . Danach wurde fol-.
gende Entschließung  verlesen , die von der faschistischen
Kammer stehend durch Akklamation einstimmig angenommenwurde.

„Nach Anhörung der stolzen und festen Worte des Duce ant¬
wortet die faschistische Kammer auf die Lügen und Beleidi¬
gungen des Feindes , indem sie der heldenhaft Gefallenen an
allen Kampffronten gedenkt und den tapferen italienischen Sol¬
daten sowie der von den feindlichen Angriffen betroffenen Be¬
völkerung ihren Gruß entbietet . Die Kammer bekräftigt den
entschlossenen Widerstands - und Kampfwillen des italienischen
Volkes, das iu unerschütterlicher Gewißheit für den Endsieg zu
kämpfen entschlossen ist."

50. Geburtstag des Caudiüo
Der Erretter Spaniens vom bolschewistischenJoch

Der Erretter Spaniens von der kommunistischen Tyrannei
und der Gefahr der Bolfchewisierung des Landes , Staatschef
Francisco Franco,  feiert am 4. Dezember seinen SO. Geburts¬
tag . Er entstammt einer alten Militärfamilie und wurde am
4. Dezember 1892 in der atlantischen Hafenstadt Ferrol , Pro¬
vinz Galicien , geboren . Nach Absolvierung des Gymnasiums
und der Marineschule in Ferrol erhielt er eine militärische
Ausbildung in Taktik und Strategie auf der Kriegsakademie in
Paris . Im , zweiten Leutnantsjahr meldete sich Franco frei¬
willig nach Marokko, wo er in den Kämpfen gegen den Führer
der Riskabylen Abd il Krim immer in erster Linie zu finden,
war und bald wegen besonderer Leistungen bevorzugt zum
Hauptmann befördert wurde . Die spanische Fremdenlegion , die
später das Rückgrat der spanischen Erhebung geworden ist
im wesentlichen das Werk Francos gewesen.

Nach 15 Jahren fast ununterbrochenen Kampfes in Marokko
nmrde der damals 32jährige Franco , der inzwischen zum Eene -,
ral befördert worden war , Kommandant der Militärakademie

Brot für Arbeit
Unter diesem Grundsatz steht das deutsche Aufbauwerk in den

besetzten sowjetrussischen Gebieten . Di « Heimindustrie bringt
auch die Kinder von der Straße und unter das gleiche gesunde
Aufbaugesetz. In einer Lehrwerkstätte zusammengefaßt , find
sie hier mit der Herstellung von Harken und Rechen beschäftigt.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Freckmann, PBZ ., Z .)

in i- aragossa. Wie als Führer der Legion, so bewährte er sich
auch hier als Erzieher des jungen militärischen Nachwuchses.
Mit der Errichtung der spanischen Republik im Avril 1931
endete auch Francos Tätigkeit als Direktor der Militärakade¬
mie, die darauf aufgelöst wurde . Das damalige System, das
in dem hervorragend befähigten und national eingestellten
Offizier eine Gefahr sah. stellte ihn kalt . Als aber im Oktober
1934 der kommunistischeAusstand in Asturien ausbrach und zu
befürchten war , daß er sich über ganz Svanien ausdehnen
würde , trat die Regierung hilfesuchend an Franco heran und
beauftragte ihn mit der Niederwerfung der Revolte , der er
durch den sofortigen Einsatz von marokkanischen Legionären und
der Marine schnell Herr wurde.

Als Chef des Großen Eeneralstabes bildete seine Hauptauf¬
gabe die Umbilduna des spanischen Heeres. Bevor er aber seine
weiteren großen Pläne in Anarisf nehmen kannte , stürzte die
Reaierunq und im Februar 1936 kam durch Wablsäl 'chuna die
Volksfront ans Ruder und damit der Bolschewismus über Sva-
uien . Franco wurde von der Raten Rsgiermi " A' "na auf die
Kanarischen Inseln verbann * Inzwischen sck>l->6-n sich aber die
nationalen Elemente aus Mshrmach * und Wir ^erinm -' lam¬
men. Die Ermordung Sotelos auf offene? Straße in Madrid
bildete den Auftakt der von Franco aefübrt "u nationalen Er¬
bebuna . Nach der Befreiung des spanischen Volkes richtete der
Taudillo seine ganze Kraft auf den wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau des Landes , das infolge der bolschewistischen Schreckens¬
herrschaft vor dem Ruin stand. Alle seine Maßnahmen sind ge¬
tragen von dem Wunsche, Svanien wieder zu einem starken und
glücklichen Land zu machen. Am 9. April 1939 erklärte der Cau-
dillo den Beitritt Spaniens zum Antikomintern -Pakt und zeigte
damit den Weg des spanischen Volkes an . Kum darauf erklärte
er den Austritt Spaniens aus der Genfer Liga . Die letzten
Ereignisse in Französisch-Nordafrika , die von Franco zum An¬
laß genommen wurden , Maßnahmen zur Sicherstellung der
spanischen Integrität anzuordnen , haben in Spanien die Ileber-
zeugung verstärkt, daß die Geschicke des Landes bei Franco sich
in besten Händen befinden.

Ein neuer Trick RooseveUs
Darin « sein Nachfolger in Französisch -Nordafrika

DNV Genf, 2. Dez. Darlan hat nach einer Reutermeldung die
Vollmachten des Staaischefs  in Franzö'sisch-Afrika
„als Vertreter Marschall Pstains " übernommen . Es sei ein
Kolonialrat unter dem Vorsitz Darlans in Algier gebildet
worden.

Mit dieser Amtsanmaßung Darlans ist der Streit zwischen
England und USA . um den Einfluß in Französisch-Nordafrika
in ein neues Stadium getreten . Darlan darf nun als Statt¬
halter von Roosevelts Gnaden  dort den Einfluß der
USA . sichern, de Gaulle , der Schützling Englands , ist — vor¬
läufig wenigstens — heruntergefallen . Dies ist ein neuer Be¬
weis dafür , daß Roosevelt allem englischen Widerstand zum Trotz
auch nicht ein Vruchteilchen von seiner in Afrika errungenen
Machtposition aufzugeben gedenkt.

ASB -Geleitzug vor Guadaleanar vernichlet
DNB Tokio, 2. Dez. (O a d.) Japanische Kampf - und Zer¬

störerflugzeuge griffen am 30. Povember einen aus vier Trans - ,
portschiffen und mehreren Zerstörern bestehenden feindlichen
Eeleitzug an , der Verstärkungen nach der hart umkämpften
Insel Guadaleanar bringen sollte. In mehreren Anflügen ver¬
senkten die japanischen Flugzeuge zwei Transportschiffe mit
insgesamt 12000 BRT ., ein drittes , mit Kriegsmaterial bela¬
denes Schiff von etwa 8000 VRT . geriet nach Bombntreffern
in Brand und flog ebenfalls in die Luft . Der vierte Trans¬
porter erhielt ebenfalls eine Anzahl Treffer auf dem Vorschiff
und wurde am Südostende von Guadaleanar auf Strand gesetzt.
Von den geleitenden Zerstörern wurde einer durch Torpedo-
trefser versenkt, ein zweiter zeigte starke Brandentwicklung,
konnte jedoch mit den beiden restlichen mit Kurs nach Süden
entkommen. Damit haben japanische Marineflieger wiederum
einen ganzen feindlichen Geleitzug vernichtet.

15 britische Flugzeuge abgeschosse«
Ohne eigene Verluste

DNV Berlin , 2. Dez. Die Briten verloren am 1. Dezember
über dem Seegebiet vor der französischen Küste  sieben
Flugzeuge . Dabei ist besonders bemerkenswert , daß sich unter
den abgeschossenen Flugzeugen fünf des modernen Typs Veau-
fighter befinden . Am Morgen des 1. Dezember stellten deutsche
Focke-Wulff -Jäger über des Biscaya eine Kette von Beau¬
fighter zum Kampf . In einem Zeitraum von nur wenigen Mi¬
nuten stürzten zwei Beaufighter brennend ins Meer , während
die andere zu flüchten versuchte. Der Brite wurde jedoch von
den schnellen Focke-Wufff -Jägern eingeholt und bald darauf
abgeschossen. Gegen 15 Uhr wurden zwei weitere Beaufighter
westlich Brest das Opfer deutscher Jäger . An anderer Stelle
des französischen Küstengebietes stürzten zwei Spitfire »ach
kurzem heftigem Luftkampf ab. Auch im Mittelmeerrnum
kämpften unsere Jäger mit dem gleichen Erfolg . Der Feind ver¬
lor hier nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht
acht Flugzeuge , so daß der Gesamtverlust der britischen LufkmGe
am 1. Dezember insgesamt 15 Flugzeuge betrug . Verluste an
deutschen Flugzeugen traten nicht ein.

Kampf gegen britisch-amerikanische Panzer in Tunesie«
DNB Berlin , 2. Dez. Stärkere Verbände deutscher ZerstSve»-

flugzeuge überraschten am Dienstag vormittag britisch-ameri¬
kanische Panzerstreitkräste und Truppenansammlungen in der
Nähe einer tunesischen Ortschaft. Die in Marsch befindlichen
Panzerkolonnen wurden im Tiefflug angegriffen , so daß ihr Ver¬
such. sich durch Ausschwärmen der Bomben zu entziehen, miß¬
lang . Drei Panzerspähwagen wurden zerstört, fünf große Last
kraftwagen brannten aus.

Zu gleicher Zeit griffen andere deutsche Staffeln mit Bomben
und Bordwaffen Truppenkolonnen am Ausgang der Ortschaft an
und zersprengten sie unter starken feindlichen Verlusten.
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Die Ostfront meldet:
DRB Verli «, 2. Dez. Südostwärts des Jlmensees  wteder-

,§lte« die Bolschewisten auch am 1. Dezember ihre Angriffe
inter starkem Kräfteeinsatz . In einem Divisionsabschnitt wur-
>e». nach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht,
illei« neun feindliche Durchbruchsversuche unter schweren Ber¬
uft«« für den Gegner abgeschlagen. Abschließend setzten pom-
nersche Grenadiere zum Gegenstoß gegen einen feindlichen Stütz¬
punkt an , der auf weite Strecken das Feld beherrschte. Sie arbei¬
teten sich unter geschickter Ausnutzung des Geländes an den
Stützpunkt heran , um in einem Sprung an den Gegner zu
kommen, ehe dessen Sperrfeuer einsetzen konnte. Dann brachen
je überraschend in den Stützpunkt ein. Kaum hattet ! sie sich ein-
'cgraben , da brach auch schon ein Feuerorkan von Artillerie,
Granatwerfern , Pak und Salvengeschützen auf sie nieder . Kurze
Mt darauf stürmten die Bolschewisten in mehreren dichten
gleiten heran . Aus den Schützenlöchern schlug dem Gegner ver¬
nichtendes Schnellfeuer entgegen , so daß der Angriff zusam¬
menbrach. lieber 800 Tote und rund 1008 Gefangene ließen die
Lokfchewisten auf dem Kampffeld zurück. Bei all diesen Kämpfen
im Abschnitt des Jlmensees waren die Verluste des Feindes
hoch. 2b Panzerkampfwagen wurden in den Panzerabwehr-
lämpfen vernichtet.

Bei den fortgesetzten schweren bolschewistischen Panzerangriffen
südwestlich Kalinin  schoß eine einzige Batterie einer Sturm-
geschützabteilijng in zwei Tagen elf feindliche Panzer ab. Die
Batterie errang damit seit Beginn der Abwehrschlacht im Som¬
mer ihren ISO. Panzerabschuß.

Bei den Abwehrkümpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront
zeichnete sich ein schlesisches Grenadierregiment besonders aus.
Cs hatte im Nanm von Rfchew  dem Ansturm von drei
bolschewistischen Angrifssdivisionen standzuhalten . Bataillon um
Bataillon rannte in dreitägigen Kämpfen vergeblich gegen die
Höhenstellungen. Eine Krenadierkompanie allein wehrte inner¬
halb von 30 Stunden 18 feindliche Angriffe  ab . Die
Wellen der bolschewistischen Schützen wurden im zusammen-
eefaßten Feuer aller Waffen niedergemacht. Schon am ersten
Angriffstage schoß die Kompanie 18 Sowjetpanzer ab. Der Kom¬
panieführer selbst erledigte mit der Panzerbüchse mehrere von
ihnen. Am Abend des dritten Tages wurden vor den Stellungen
des Erenadierregiments , das insgesamt 31 Panzer abschoß oder
außer Gefecht setzte, über 3000 tote Bolschewisten gezählt.

Zwei Schwadronen einer schnellen Abteilung hielten im
mittleren Abschnitt  der Ostfront ihre Stellungen gegen,
unablässige, mit allen Waffen vorgetragene bolschewistische Ein-
druchsversuche. Sie wehrten an einem einzigen Tage 13 An¬
griffe unter schwersten Verlusten für den Feind ab. Innerhalb
von vier Tagen vernichteten die beiden Schwadronen 41 schwerste
Sowjetpanzer . Teile einer Sowjet - Kavallerie - Divi-
>ion,  die im Schutze eines heftigen , jede Sicht nehmenden
Schneetreibens eingesickert waren , wurden bis auf den letzten
Mann aufgericben.

Im Raum zwischen Wolga und Don  griffen die Bol¬
schewisten am Montag wiederum mit starken Infanterie - . und
Panzerkräften an . Sic wurden an allen Abschnitten unter höhen
Verlusten abgeschlagen. Dabei zerschlugen die deutschen Grena¬
diere ein voritoßendcs feindliches Frciwilligcn -Bataillon . An
verschiedenen Stellen wurde der Feind im Gegenangriff zurück-
qeworfen . Im großen Donbogen erbeutete eine deutsche Ab¬
teilung bei erfolgreichen Gegenangriffen 18 Geschütze.

Starke Kampf- und Nahkampffliegeroerbände waren den gan¬
zen Tag über am Feind . Besonders erfolgreich waren am 30. No¬
vember die deutschen Jagdverbände , die trotz erschwerender Wit¬
terungsbedingungen am Eesamterfolg der Vernichtung von 50
bolschewistischen Flugzeugen mit 43 Abschüssen beteiligt waren.
Weitere acht feindliche Flugzeuge wurden durch Flakartillerie
der Luftwaffe zum Absturz gebracht.

Großartige Leistungen unserer Nachr-chtentruppe
DNB Berlin , 2. Dez. Die Leistungen unserer Nachrichten¬

truppe in den schweren Kämpfen im Osten verdienen besondere
Beachtung. Die Fernsprechkomkanie einer Nachrichtenabteilung
einer württembergisch - badischen Division  baute
von November 1941 bis zum Juni d. I . in den schweren Ab-
«ehrkämpfen am Wolchow an 600 Kilometer Fernsprechlei¬
tungen durch das unwegsame Sumpfgelände . In dieser Zeit
mutzten sich unsere Störungssucher über äOOOmal auf den Weg
machen, um die wichtigen Leitungen wieder in Ordnung zu
bringen . Unter andauernden feindlichen Artillerie - und Era-
uatwerferfeuer , häufig im Beschuß feindlicher Tiefflieger und
Bomber , oder Kampf gegen versprengte bolschewistischeVer¬
bände mutzten unsere Funker diese Störungen beseitigen.

Oft kam es hierbei zu Zusammenstößen mit feindlichen Stoß-
nnd Spähtrupps . Dennoch gelang es immer wieder, die Lei¬
tungen für die wichtigen Gespräche, herzustellen und die Nach¬
richtenverbindungen der Division ständig aufrechtzuerhaltcn.
Neben der Beseitigung von Störungen und der Ueberwachung
der Fernsprechleitungen hatten die Funker am Tage durchschnitt-
Kch2500 Gespräche zu vermitteln.
Gefängnis für unberechtigten Bezug von Lebensmittelkarten

DNB Berlin , 2. Dez. Das Amtsgericht Berlin mußte kürzlich
«ine Frau verurteilen , die Anfang 1941 angegeben hatte , sie
hätte ihre Lebensmittelkarten verloren , dann im März und
Mai 1942 bei der Polizei eine Anzeige erstattete , ihr seien sämt¬
liche Lebensmittelkarten gestohlen worden. Da sie ihre Angaben
zunächst sehr glaubhaft vörtrug , erhielt sie tatsächlich neue Kar¬
ten . Schließlich kam der Schwindel heraus : Ihre sämtlichen Er¬
zählungen über den Verlust der. Lebensmittelkarten waren un¬
wahr . 'Die Frau erhielt vier Monate Gefängnis , wobei ledig¬
lich mit Rücksicht auf ihre bisherige Straflosigkeit und ihre, wenn
auch verspätete , Erkenntnis des verwerflichen und törichten
Äorgehcns auf keine höhere Strafe erkannt wurde.

Zn einem anderen Falle hatte ein Wjähriger Mann den Ver-
lM der Lebensmittelkarten angezeigt und nach Erhalt von
Ersatzkarten nicht gemeldet, daß er bereits wenige Tage später
die verlorenen Karten wieder gefunden hatte . Er hat sich sogar nach
dichem Zeitpunkt noch weitere Ersatzkarten aushündigen lassen.
Das Amtsgericht Köln verurteilte ihn zu drei Monaten Ee-

D êse Urteile zeigen, daß es sich nicht lohnt , um einiger zu-
BNicher Lebensmittel willen Ehre und Freiheit aufs Spiel
Weetzen und eine mehrmonatige Gefängnisstrafe zu riskieren.

Es wird weiter verhaftet . Nach einer Meldung aus Tetuan
halten die Maffenverhaftungen von Zivilpersonen in Französtsch-
Aordafrika durch die Amerikaner an . In Oran wurden an einem
Tage 75 Personen , darunter 10 Frauen , verhaftet.

Mittelstelle Helsinki der Deutsche» Akademie. Am Dienstag
sank in Anwesenheit zahlreicher hoher finnischer und deutscher
«äste die Eröffnung der Mittelstelle Helsinki der Deutschen Aka-
deinie statt . Der Zuspruch zu den Sprachlehrgangen der Mittel¬
stste Finnland war trotz des Verzichtes auf jeden Anfangsunter¬
richt so groß, daß bereits am zweiten Tage die Anmeldungen,
airsaefetzt werden mutzten. Außer den bisher bestehenden Zwer^
Lektoraten der Deutsche« Akademie in Helsinki und Turku pnd
vier weitere in den Städten Tampere , Vaasa, Kuopio und Br«-
pari geplant.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Letzte Ä « «tze »Gten
Gründung der Zweigstelle Hamburg der Deutsch-Japanischen

Gesellschaft
DNB . Hamburg.  3 . Dez In Hamburg , der größte« Hasen-

und Handelsstadt des Reiches, die von jeher die wirtschaftlichen
und kulturellen Beziehungen zu Japan als dem führenden und
ordnenden Staat des großostasiatischen Raumes gevslegt und
gefordert hat . wurde am Mittwoch in Anwesenheit des sapani-
schen Botschafters Oshima eine Zweigstelle der Deutsch-Iapani-
schrn Gesellschaft gegründet , womit der Hamburger Besuch des
japanischen Botschafter seinen Höhepunkt erreichte.

Neues griechisches Kabinett
DNB . Athen,  3 . Dezember. De» bisherige griechische Mini¬

sterpräsident General Tsolakoglu gibt am Mittwoch i« einem
Ausruf an das griechische Volk seinen aus gesundheitlichen Grün¬
de« erfolgten Rücktritt bekannt und sprach die lleberzeugung aus.

daß seine seit dem 29. April 1941 eingeleitete Politik der en¬
ge« Zusammenarbeit mit den Achsenmächten auch von der neuen
Regierung weiter versolgt werde. Anschließend wurde ein neues
Arbcitskabinctt gebildet . Ministerpräsident ist Professor Logo-
thetopulos.
Zehn Tote bei Fußbodeneinsturz in einer portugiesischen Kirche

DNB . Lissabon,  3 . Dez. In einer Kirche in Guimaras
brach während des Gottesdienstes der Fußboden ein . so daß ein
großer Teil der Gläubigen in die darunter befindliche Krypta
stürzte. Zehn Personen kamen bei dem Unglück nms Leben
und fiinszig erlitten Verletzungen.

MM-

Immer wieder , wenn wir linnen , stürzt die Welt in
wilde Stücke. Immer wieder , rein von Innen fügen wir
die schöne Brücke. Dehmel.

3. Dezember : 1592 Alejsandro Farnese , Feldherr , spanischer
Statthalter der Niederlande in Arras gestorben. — 1857 Chri¬
stian Rauch. Bildhauer , gestorben.

4. Opfersonntaq am 8. 12 1942
Am Samstag und Sonntag sammeln zum 4. Opfersonntag

di; Politischen Leiter and die NSV .-Walter . Beide San mler-
g>uppen werden ersucht, morgen 20 Uhr im Rathaus die Listen
in Empfang zu nehmen . Ich erwarte vollzähliges Erscheinen.
Wichtige Besprechung. Der Ortsgruppenleiter.

Mädelgruppe 24/lll/4V1
BdM .-Werk und BdM . : Heute 20 Uhr Pslichtdienst . Nähzeug,

fertige „Schuhe und Tiere " abliefern . Ende gegen 22 Uhr.

Meldung
von Nsssonenkvssttroagen und ^ safteiidevn

Auf die Bekanntmachung der Wehrersatzinspektion Stuttgart
über die Meldnnq von Personenkraftwagen und Krafträdern
im Anzeigenteil wird nachdrücklichaufmerksam gemacht.

GhssntL?«'! des ZMess
Ihren 79. ' Geburtstag begeht heute Frau Friederike Tafel,

Neue Straße . Wir gratulieren!
SKSdbildevvSLkvas Äderr KovdafiMs

Leutnant Hermann Raas sprach auf einem DRK .-Abeud
Am 1. Dezember hielt in der Gewerbeschule auf einem Abend

für das DRK . und besten Freunde ein Nagolder Afrikakämpfer,
Leutnant Dr . rer nat . Hermann Raaf.  Sohn des Gärtnerei¬
besitzers Herm. Raaf . der zurzeit einen Erholungsurlaub in der
Heimat verbringt , einen überaus feinen Lichtbilderoortrag über
Libyen und die Cyrenaika . den Raum , in dem Generalfeld¬
marschall Rommel mit seinem tapferen Afrikakorps gegen eine
Uebermacht von Feinden -triumphale Erfolge errang . Die Farb¬
bilder . die der Vortragende selbst ausgenommen hat . waren
äußerst gelungen . Der Vortrag beschränkte sich in knapper Schil¬
derung stets nur auf das Wesentliche, und war doch, schlicht und
ohne Pathos , lebendig anschaulich und eindrucksvoll. Die ge¬
spannt den Bildern und dem Vortrag folgende Zuhörerschaft
dankte dem Redner mit herzlichem Beifall . Frl . Vaßler
sprach ihm in frohüewegten Worten Dank und Anerkennung
aus.

REnsvtagrrrrs
des Bezirks Nagold im Württ . Landesverband Landwirtschaftl.

Genossenschaften
Die Rechner des Bezirks Nagold im Württ . Landesverband

Landwirtschaftlicher Genossenschaften. Sitz Stuttgart , hatten
sich zum Teil mit den Vorständen in stattlicher Zahl gestern in
der „Traube " in Nagold eingefunden . Die Tagung galt der
Ausrichtung auf die heutigen , kriegsbedingten Aufgaben und
der Durchbrechung der verschiedensten Tagessragen . Oberprüfer
H i l d-Lalw hielt ein aufschlußreiches Referat und forderte die
Genossenschaften auf . auch unter den fetzigen erschwerten Be¬
dingungen im Interesse der Allgemeinheit den Genostenschafts¬
betrieb aufrecht zu erhalten und die Geldwirtschaft zu fördern.
Der Verband verfügt über einen guten Stamm erprobter alter
Rechner im Bezirk Nagold , die mit regem Interesse an der
Tagung Anteil nahmen.

Leus Matze bei Keldvvftkeudrmse«
Feldpostsendungen sin rechteckiger Form ) dürfen künftig in

der Länge , Breite und Höhe zusammen anstatt des bisherigen
Höchstmaßes von 60 Zentimeter ein solches von 90 Zentimeter
haben . Dabei darf die größte Länge höchstens 60 Zentimeter
betragen . Als Mindestmaß ist eine Länge von 10,5 und eine
Breite von 7,4 Zentimeter vorgesehen. Bei Feldpostsendungen
in Rollenform dürfen Länge und zweifacher Durchmesser zu¬
sammen 1 Meter , die Länge für sich fedoch nicht 80 Zentimeter
überschreiten. Als Mindestmaß sind für die Länge 10.5 und den
Durchmesser 2 Zentimeter bestimmt.

GwrSfuas dev Seisenniavkeri
Ls wird nochmals daran erinnert , daß Seifenkarten -Abschnitte

jeweils am Monatsschluß verfallen . Die Ladengeschäfte dürfen
somit im Monat Dezember Abschnitte des Monats November
von ihrer Kundschaft nicht mehr entgegennehmen.

Aorhstniatzb«i Stoffverbrauitz
Der Leiter der Fachgruppe Damenoberbekleidungsindustrie

hat eine Anweisung ertasten , durch die mit verbindlicher Wirkung
vom 1. Dezember ab für die Mitglieder der Fachgruppe Höchst¬
mengen für den Stoffverbrauch bei der Herstellung von Damen-
vberkleidung vorgeschrieben werden , und zwar für Kleider . Blu¬
sen. Röcke und Mäntel und Kostüme. Die Festlegung reicht
von den Kindersachen bis zu den übersetzten Frauengrößen . Für
ein Damenkleid der Gruppe „einfach" beispielsweise tsiirfen in
den Großen 38 bis 46 auf einer Stoffbreite,,basis von 90 Zen-
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Schwere Schlägerei zwischen Schweden und Norwegern in einer
schwedische« Grenzstadt

DRV Stockholm,  3 . Dez. In einer kleinen Ortschaft i«
der Nähe der schwedische« Hafenstadt Sundsvall kam es «»
vergangenen Samstag , wie „Astonbladet " berichtet , zu schwere»
Schlägereien zwischen Schweden und Norwegern . Die dortige
Ortspolizeibehörde bezeichnete diese Schlägereien als einen regel¬
rechten Feldzug . Mehrere der Beteiligten wurden so schwer »er-
lctzt. daß sie sich in ärztliche Behandlung begeben mußten.

59 Rupien für abgrstürzte britische Flieder . Daß die japani¬
schen Flieger in den indischen Gewässern erfolgreiche Luftkäm- fe
bestehen, geht aus einer Meldung des Senders Delhi hervor,
die alle Fischer und Bootsleute entlang der indischen Küste anf-
fordert , abgestürzte britische Flieger zu retten , s . ?d?n lebend
geretteten Flieger wird eine Belohnung von rOO . .u^ien aus¬
gesetzt, für jede entdeckte Leiche eines Fliegers eine solche von

. Rupien.
49» Todesopfer der Boftoner Vrandkatastropye . Nach einer

United -Preß -Meldung ist die Zahl der Todesopfer bei dem Brand
in dem Boftoner Nachtlokal auf 400 angeftiegen . Von den Schwer¬
verletzten befinde- sich die Mehrzahl in ernster Lebensgefahr.

W-derstand aus der Insel Reun -on eingestellt. Wie aus Paris
lnkanatgegeben wird , ist der Widerstand auf der Insel Reunion,
die Samstagnacht von britischen Streitkrüsten angegriffen
wurde , eingestellt worden , ne lbdcm die Briten rücksichtslose Bom¬
bardierung angedroht Hai, . ,,.

limeter drei Meter im Durchschnitt verbraucht werden , in der
Gruppe „Normal " 3.40 Nieter . Bei langem Arm erhöhen sich
die Maße auf 3,50 und 3.80 Meter . Für einen Damenmantel
sind auf einer Stoffbreitenbasis von 140 Zentimeter 2,60 bis 2,70
Meter zug-lassen. Verstöße können mit Ordnungsstrafen bis zu
100 000 Mark geahndet werden.

KvLLdeKsfpvttW Loftst ksssre GeviGtsgebÄhee«
Von den Maßnahmen zur Vereinfachung der Strafrechts¬

pflege. die in jüngster Zeit ergangen sind, wird besonders auch
der Friedensspruch eine wesentliche praktische Bedeutung be¬
kommen. weil er berufen ist. die Fülle der Bagatell - und Klatsch-
prozestc zu beseitigen. Der Reichsjustizminister hat nun noch ein
weiteres getan , um den Friedensspruch zu einem begehrten
Mittel zu machen. Eine im Reichsgesetzblatt vom 27. Novem-
vcr erschienene Verordnung bestimmt nämlich , daß Gerichtsge¬
bühren nicht erhoben werden , wenn die Privatklage durch Frie¬
densspruch oder durch Vergleich erledigt wird . Weiter bestimmt
die Verordnung , daß auch ein Gebührenvorschuß vom Privat¬
kläger , Widerkläger oder Nebenkläger nicht erhoben wird . Im
Privatklageverfahren stehen dem Rechtsanwalt für die Mit¬
wirkung in einer zur gütlichen Erledigung oder zur Fällung
eines Friedensspruches bestimmten Verhandlung keine weiteren
Gebühren zu. Dasselbe gilt für seine Mitwirkung beim Abschluß
eines Vergleichs in- und außerhalb der Hauptverhandlung.
Mit dem Friedensspruch wird also auch der Vergleich kosten¬
mäßig begünstigt.

Der Vorteil der Rückkehr zur Normulzeit
Als Reichsminister Speer sich für die Wiedereinführung der

Normalzeit in den dunklen Wintermonaten einsetzte, tat er das
aus der Erwägung heraus , daß diese Verschiebung um eine
Stunde den Elektrizitätswerken durch Verringerung desStrom-
bedarfs für Veleuchtungszweckeeine fühlbare Entlastung in den
Morgenstunden bringen müsse. Nachdem nun seit der Rückkehr
zur Normalzeit eine gewisse Zeit vergangen ist, ist es von
Interesse , festzustellen, daß der erwartete Erfolg tatsächlich in
vollem Umfang eingetreten ist. Dabei hat sich die Maßnahme in
de« verschiedenen Gebieten des Reiches infolge der unterschied¬
lichen Sonnenanf - und Untergangszeiten verschieden allsgewirkt.
In den westlichen Gauen ist die Früh spitze  in der Bela¬
stungskurve der Kraftwerke völlig verschwunden,  ohne daß
eine irgendwie beachtliche Abendspitze aufgetreten wäre . Im
Osten dagegen ist anstelle der abgesunkenen Frühspitze die
Abendspitze um einen gewissen Betrag in die Höhe gegangen,
da ja , je weiter wir nach Osten kommen, um so früher die
Dunkelheit eintritt . Aber diese neue Abendspitze hat bei weitem
nicht die Höhe der früheren Morgenspitze erreicht und ist im
übrigen für die Belastung der Kraftwerke von weit geringerer
Bedeutung.

In der Summe des gesamten Reichsgebietes hat der Ueber-
gang zur Normalzeit außerordentliche Einsparun¬
rungen der Leistung von Kraftwerken  mit sich ge¬
bracht. Dieser erfreuliche Erfolg darf nun aber nicht etwa Ver¬
anlassung geben, in unseren Bemühungen , Strom einzusparen,
nachzulasfen. Nach wie vor muß jeder Betrieb und jeder Haus¬
halt danach streben, jeden unnötigen Verbrauch an Strom und
Gas zu unterlassen , denn wer Strom und Gas spart , hilft der
Front!

Scheune niedergebrannt
Unterhaugstett . Hier brannte Montag mittag aus bislang

nicht bekannter Ursache die Scheune eines Landwirts bis auf die
Grundmauern nieder . Besondere Anerkennung erwarben sich
beim Löschen die helfenden Frauen , die teilweise die fehlenden
Männer ersetzten.

Wir ehren das *Alter
Walddorf . Heute wird Frau Friederike Wurster.  Witwe . 7»

Jahre all . Morgen kann Frau Marie Brenner  geb . Lamparth.
Witwe , auf 71 Lebensjahre zurückblicken. Beide erfreuen ' sich
erträglicher Gesundheit . Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche?

Tragisches Geschick
Freudenstadt . Ein tragisches Geschick ist einer FreudenstLdter

Bürgerstochter . Frau Sophie Stahl  geb . Schmelzte, Tochter
des verstorbenen Eipsermeisters Schmelzte, zum Opfer gefallen.
In Waldkirch wohnhaft , wollte sie ihren Ehemann , der nach
Hamburg versetzt wurde , dort besuchen. In Hamburg wollte sie
mit der Straßenbahn fahren und stand auf einem übervolle«
Wagen außerhalb . Bei einem starken Rück des Wagens fiel sie
von demselben und wurde überfahren , was ihren sofortigen Tod
zur Folge hatte . Dies geschah, kurz bevor sie mit ihrem Ehemann
znsammentreffen sollte. Die Verstorbene stand im 42. Lebens¬
jahr und wurde am Montag hier beigesetzt.

75 999 Zentner Kraut und anderes Gemüse verlade«
Ehninge «. Von Anfang September bis Ende November wur¬

den durch die hiesige Spar - und Darlehenskasse aus unserer
Gemeinde rund 47 000 Zentner Kraut verladen . Das gibt etwa
4 vollausgelastete Eüterzüqe mit je 129 Achsen. Dazu kommt
noch die Ernte vom Hofqut Mauren mit zusammen 26 70»
Zentnern Zuckerrüben. Spitz-, Rund - und Blaukraut . Wirsing,
Speisekohlrüben , Sellerie . Karotten . Blumenkohl und Kartoffeln.
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Württemberg
Ailttgart . (Raubmord .) Am Dienstag , 1. Dezember, wurde

der 38 Jahre alte Inhaber einer Ledergroßhandlung , Curt Wied¬
mann , in seiner Wohnung in Stuttgart W, Rotebühlstrahe 84,
erschossen  aufgefunden . Nach den kriminalpolizeilichen Er-

2 mittlungen liegt Raubmord vor . Für Angaben , die zur Ermitt¬lung des Täters führen , wird eine größere Belohnung zugesichert.
Sicherungsverwahrung eines Rückfallbetrügers

wp Stuttgart . Als Stoffreisender nahm der aus der Rhein-
psalz gebürtige 43 Jahre alte geschiedene Konrad Grimm
zahlreiche Bestellungen auf Laichinger Leinenwaren entgegen,
versprach jeweils rasche Belieferung und lieg sich eine Anzah¬
lung darauf geben, worauf er verschwand und nichts mehr von
sich hören lieg. Um sich vor einer Strafanzeige der Besteller zu
schützen, trat er stets unter falschen Namen auf , mit denen er
auch die Quittungen Unterzeichnete. Insgesamt erbeutete er aus
diese Weise mindestens 350 RM . an Anzahlungen . Den Kraft¬
wagen , mit dem er bei den Leuten vorfuhr , hatte er für einen
Tag gemietet , dann aber wochenlang ohne Bezahlung weitec-
benutzt, und schließlich irgendwo abgestellt, statt ihn dem Ver¬
mieter zurllckzugeben. In Leipzig, wohin ihn sein späterer Le¬
bensweg verschlug, erschwindelte sich Grimm unter Vorweis
falscher Ausweispapiere als angeblicher Flüchtling aus dem
Saargebiet , eine Familienunterstützung . Wegen all dieser im
Rückfall verübten Betrügereien und Urkundenfälschungen, wozu
noch ein Heiratsbetrug kam, wurde Grimm von der Strafkam¬
mer Stuttgart zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Außerdem wurde seine Sicherungsverwah¬
rung angeordnet.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Direktor des
.Pathologischen Instituts der Universität Tübingen , Professor
Dr . med. Erich Letterer , hat den an ihn ergangenen Ruf an
die Universität Frankfurt a M . abgelehnt . Die Universität Tü¬
bingen begrüßt es sehr, dag Professor Letterer trotz der Vor¬
züge, die eine Grogstadtuniversität gerade für sein Fach bietet,
sich entschlossen hat , in Tübingen zu bleiben . Ebenso hat der
Professor der Mathematik Dr . Hellmuth Kneser, der einen sehr

j ehrenvollen Ruf an die Universität München erhalten hatte , sich!für Tübingen und das Schwabenland entschieden.

Schwarzschlächterzu Zuchthaus verurleilt
Rottweil . Der in Lauterbach , Kr . Rottweil , wohnhafte 38 Jahre

alte Landwirt und Händler Wilhelm Stortz hatte sich wegen
Schwarzschlachtens und Vergehens gegen die Verbrauchs¬
regelungsstrafverordnung vor dem Sondergericht Stuttgart zu
verantworten . Er wurde zu der Zuchthausstrafe von einem
Jahr und zu zwei Geldstrafen von 80 und 300 RM . unld zum
Wertersatz von 360 RM . verurteilt . Der Angeklagte schlachtete
vom Dezember 4941 bis Juli 1942 mehrere Schweine bzw.
Ferkel, Kälber und Schafe. Wie der Angeklagte in der Ver»
Handlung aussagte , wollte er das meiste Fleisch für den eigenen
Haushalt gebraucht haben , mußte aber unter dem Druck der
Zeugenaussagen einräumen , daß er auch Fleisch und Speck an
»adere Liebhaber zu teilweise wucherischen Preisen verkauft
hatte . Da der Angeklagte, wie das Sondergericht feststellte, nur
aus Gewinnsucht gehandelt hatte , konnte nur auf eine Zucht¬
hausstrafe gegen ihn erkannt werden.

Kriegsgefangenen zur Flucht verholze»
Rottwrii , 2. Dez. Wegen Gefangenenbefreiung und verbote¬

nem Umgangs mit Kriegsgefangenen wurde eine in Bösingen,
Kr . Rottweil , wohnhafte 46 Jahre alte Landwirtswitwe zu der
Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt . Die Angeklagte
überließ aus Leichtfertigkeit einem bei ihr beschäftigten fran¬
zösischen Kriegsgefangenen Kleidungsstücke und ein Fahrrad
ihres Sohnes . Der Gefangene ergriff daraus die Flucht , konnte
aber an der Grenze noch erwischt werden . Das Sondergericht
Stuttgart bezeichnete in der Urteilsbegründung die Tat der
Angeklagten als eine das gesunde Volkseinvfinden gröblichst
verletzende Handlung.

Bad Mergentheim . (Brand durch glühende  A >che.) In
der Entenstraße entstand nachts ein Hausbrand , der von glühen¬
der Asche hervorgeruscn wurde , die >n einem Eimer ausbewahrt
worden war . Als der Brand von Hausbewohnern entdeckt wurde,
war er schon ziemlich weit vorgeschritten. Das Nachbarhaus war
sogar eine Zeitlang bedroht. Die Feuerwehr beseitigte in tat¬
kräftigem Einsatz bald die Gefahr.

Aalen . (K r e i s kr a n ke n h a u s.) Aus - Anlaß der Ueber-
r.ahme dev bisherigen Städtischen Krankenhauses Aalen in die
Verwaltung des Kreisverbands Aalen fand ein Uebergabealt

D«»»ersta». den g. Dezember
Patt . Landrat Engel teilte in seiner Ansprache u. a. mit dich
»äs im Werden begriffene Tsilkrankenhaus ebensalls in Bäldeseiner Bestimmung übergeben werden könne.

nsg Ulm. (Milcherzeugung ? - und Ablieferung --
schlacht .) Bei den dieser Tage durchgefllhrten Siegerehrungen
in der Kreisbaucrnschaft Ulm konnten durch Kreisbauernsiihrer
Stöcker an insgesamt 180 Betriebssichrer und an ebensoviel«
Melker und Melkerinnen eine Ehrenurkunde überreicht werde»
So haben z. B . die Gemeinden Sparwiesen , Bermaringen , Mäh¬
ringen , Lehr, Waldhausen , Machtolsheim und Ncenstetten ihre
Milchanlieferungen gegenüber dem Jahre 1940 bei gleichbleiben¬
der Kuhzahl ganz erheblich erhöht . Im Einzugsgebiet der Milch¬
versorgung Ulm ist die Milchalllieferung seit dem Krieg um23 v. H. gestiegen.

Ulm. (Kellereinbrecher gefaßt .) Seit einigen Mo¬
naten war die Bevölkerung der Neustadt durch zahlreiche KeXer-
einbrüche beunruhigt worden. Nun gelang es der Kriminal¬
polizei, den Einbrecher in der Person des 30 Jahre alten
Valentin Leicht, der der Polizei als Gewohnheitsverbrecher be¬
kannt war . zu ermitteln . Er gestand drei Ladeneinbrüche in der
Zeit vom Avril bis Mai dieses Jahres und 16 KcllereinbriicbeRottweil . (Tödlicher Unfall .) Auf der Straße zwischen
Neukirch und Rottweil war ein schwerbeladcner Lastzug mit zwei
Anhängern gezwungen, einen Anhänger abzukoppeln. Beim Wie¬
derankoppeln lief der Anhänger zu weit auf das Motorfahrzeug
auf und drückte dem 51 Jahre alten Eugen Glaser aus Rottweil
den Brustkorb ein. Der Verunglückte ist bald darauf den er¬
littenen Verletzungen erlegen.

Oberhausen , Kr . Bruchsal. (Tödlich überfahren .) Auf
dem Wege zum Friedhof geriet der 70 Jahre alte Einwohner
Anton Beser unter einen Bulldogg . Die Verletzungen waren so
schwer, daß der Tod sofort eintrat.

Gestorbene : Wilhelm Böttinger , Gechingen : Alfred Hummel,
Bauingenieur , 28 Fahre , Freudenstadt z Marie Faißt ged.
Gaiser . 79 Fahre , Baiersbronnz Marie Kaiser Witwe , „eb.Möbrle , 78 Jahre , Obertal.
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l,37. Fortsetzung .l
Nach Jahren wieder die erste deutsche Zeitung ! „Sara¬

tows deutsche Bolkszeitung " heiszt fie. Tie hat nach einemMonat weit über tausend Abnehmer.
Was Stephan Devitz gewollt und begonnen , wird be¬

geistert ausgenommen und weitergeführt : die Zufam-
menschtußbewegnng aller Rußtanddentschen in einem
Hauptausschnß in Petersburg ! durch Entsendung von
Vertretern auf die beiden Kongresse, die unter Professor
Lindemann in Moskau ragen , gewinnt ein Traum Ge¬
stalt . Wieder hebt sich der deutsche Geist siegreich über
Willkttrherrschaft und Unterdrückung . —

Im September 1917 tagt der Wolgadeutsche Kongreßim deutschen Dorfe Neu -SchtUmg.
Aber irgendwo hängt ein Furchtbares in der Luft , das

jeden Augenblick herabznstürzcn und alles zu zermalmendroht.
Tie Frauen im Kraftrechthvf warten sehulichst auf die

Rückkehr ihrer Männer . Irgendeine Kreatur war gegenAbend an den Palisaden vorbeigestreift und hatte mit
Kohle an die zwei Mann hohen Pfosten geschrieben:„Aller Besitz ist Raub ! Wir nehmen das Geraubte !"

Um Mitternacht kehren Eduard und Ulrich Devitz, Chri¬
stofs und Urban Kraftrccht nebst Emmerich Runge heim.Sie sind müde und ohne Hoffnung.

„Es heißt , Lenin und Trotzky sind in Petersburg !" sagtEduard Devitz leise ,;u den Frauen.
Niemand antwortet darauf . Es ist wie ein Urteil , an»das nichts mehr zu bemerken ist.

ans dem schlaf , der nur mehr ein halber Schlummer ist,
ein unbewußtes Horchen auf Tritte und Stimmen , ans
Flüchtige und Verfolger , auf die Rotgardisten , die die
deutschen Dörfer überfallen , wie einst die Wölfe und dieKirgisen sie überfallen haben.

„Wer ist draußen ?" ruft Urban Kraftrccht am Tor.
„Ich ", antwortet eine Stimme , die in aller Müdigkeitjubelt.
„Wer ?" Die Frage ist ein einziger hoffender Schrei.
„Ich - Trangvtt —"
Der schwere Torflügel fliegt auf , und Vater und Sohnliegen sich in den Armen.
Agathe sagt leise : „Mutter , rühre mich an , damit ich

wach werde ! Mir hat geträumt , jemand hat gerufen,Traügott wäre da !"
Da nimmt Susanne ihr schmal gewordenes Kind um

die Schultern und führt es einfach Trangott zu , der sie
lange an seiner Brust hält , so lange und selig und stumm,bis es alle begriffen haben , daß es irgendwo noch ein
Glück aus Erden geben muß , über allem Jammer derZeit . —

Eine Woche später ist auch Clement da.
„Deutschland wird uns nicht verlassen !" erklärt er amAbend in der Halle . „Der Friede von Brest -Litvwfk wird

unsere Rechte vorsehcn . Jedermann glaubt , daß Deutsch¬land siegen wird !"
Dann senkt er den Kopf : „Alle Schlösser an der Wolga

herunter brennen . Atter Besitz wird verteilt ! Die Bolsche¬wiken sind wie die Narren , aber in unfern Kolonien kom¬
men sie mit ihrem Blödsinn nicht durch ! — Doch wir wer¬
den uns zur Wehr fetzen müssen ! In den Kolonien Gna¬denflut , Groß -Kvnstantin und Groß -Nomauow sollen sie
schon den Bauern das Vieh und alles Getreide weg¬nehmen ."

Ta erzählen sie dem Heimgekehrlcn von den Vorrätenim geheimen Keller und von den gesammelten Waffen.
Wiedel vergeht eine Nacht in Beratung.
Am andern Morgen fährt Ulrich Devitz mit dem Plan¬wagen als Russe Kasimir Lngansk fort.

Die Steppe überzieht sich wieder mit ihrem weißen
Totenkleid und deckt die Erde zu , die keine Frucht mehrtragen soll.

In dieser trostlosen Zeit steht ein verschneiter Mann
in tiefer Mitternacht rufend am Tor . Es reißt die Leute

Russische Soldaten lungern herum.
„Gib mir dein Gewehr , Brüderchen ! Ich schenke dir

einen Rubel !" sagt Ulrich auf russisch. „Was ein ordent¬
licher Bolschewist ist, der ist kein Soldat mehr , der brauchtkein Gewehr mehr , han 's um die Ecke!"

„Da . . ist  der Svtdar sogleich bereit . „Und wo ist derRubel ?"
„Hier , Brüderchen , hast du ihn !" -
Ans dem Platz in Bruunental steht vor dem Wirts¬

haus ein Maschinengewehr . Ein Unteroffizier tümmelt
dabei herum.

„Was ist denn das ?" fragt ihn Ulrich.
„Ein Maschinengewehr ."
„Was machst du damit in diesem Dorf ?"
„Ich weiß nicht, es soll abgeholt werden ."
„Es wird wohl nach Saratow gehören ! Da kannst du

lange hier stehen, bis es abgeholt wird . Ich werde es nach
Saratow fahren und bei den Rotgardisten abgeben . Du
brauchst dann nicht mehr hier den Aufpasser zu machen.Das Trinkgeld , das ich bekommen werde , können wir hier
gleich teilen . Da hast du drei Rubel ! Hilf mir anf-ladeu !" -

Wie cS schon dämmert , wendet der Wagen und biegtm die breite Straße nach Withclmsdorf ein.
„Halt !" schreit Ulrich plötzlicb ein berittener Gendarman . „Wer bist du und was fährst du unter deiner Plane?Laß sehen !"
Ta brüllt Ulrich zurück : „Kommen Sic mir nicht in die

Nähe , wenn Ihnen Ihr Leben noch lieb ist! Ich bin Kasi¬mir Lugausk , russischer Händler . Mein Gott — ich hätte
mir nicht träumen lassen, daß ich eine Ladung Handgra¬
naten führen mutz, auf dieser elendigen Straße , wö sie
jeden Augenblick in die Luft gehen können ! In Saratow
haben sie sie mir einfach in den Wagen geladen , so sehr ich
mich auch gemehrt habe , sie sind für die Bauern bestimmt,
diese deutschen Hunde , die nicht freiwillig hergeben , wassie haben ! — Bitte , werfen Sie die Steine dort aus dem
Weg, wenn ich mit einem Rad anstoße , können die Gra¬naten explodieren !"

Da ist der Gendarm im Nn auf und davon . —
Im Kraftrechthvf werden die beiden Maschinengewehre

eingebaut und die geladenen Gewehre bereitgestellt . Dieall die Jahre über instandgehaltenen Palisaden sind jetzt
ein großer Trost , und daß der Kraftrechthof so abseitsliegt und kein Schornstein zu sehen ist.

Botlmars müssen schweren Herzens Haus und Hof preis-
geben . So ziehen sie. mit ihren Männern , Söhnen und
Töchtern und allem geflüchteten Gut auch hinter die Pa¬lisaden.

(Fortsetzung folgt.)

Walililork, 2. Oer. 1942
Wir erkielten clle sckimerrlickie
Kacbrickit. daö unser lieber Latin,
kruder , Lckcvager und Onlcel

Oekr ttans
am I. Oktober bei den schweren Kämpfen
um Ltalingrad im KIter von 24 dabren für
kükrer und Vaterland gefallen lst. kr ist
damit seinem jüngeren kruder im Tod fürs
Vaterland naebgowigr.

in tiefem keiff:
kamiiie Joksnnes

Trauergottesdienst Lonntag 6. 12. 42, !4 lüir

Oie neuen
ad 1. duli

gültigen

ksledn-

8tviisr-

Isdkükv
sind vorrätig

in der
kuckUaadlg.

Lsiser
klagold

so Kann nur der ärrl entscheiden,
od die ärrn« weilerkin um ktalre
kl. IVerlvolle lleümillel werden so
ru Deinem und 311er Anken gespart.

llal Dir Dein ärrl ein Heilmittel—etwa eines
unserer bewäbrlen kräparsle—kür bvslimmle
2ei1 verordnet so nülrl es Dir nidtts, wenn Du
es lrolrdem länger gebrsucksl. lm Degenleil: dos
könnte vielleickl nachteilig sein! llasl Du noch
Lesdiwerden.

llllMlSMlM
»MINIM« IHM

bei 6. VV. rälSey.  ttsLOlü
Zckreitnvsren.

6ar-arrr Aulen

o.a». st.tt

Die vorschriftsmäßigen

sind wieder vorrätig bei
G . W . Zaiser . Nagold.

lonklmtlivster
ffsgalff

Keule abend 7.30 nocbmals

»IM ll Ml
Kulturfilm Wocdeosctisii

Mrkteverzeichms
von Württemberg u. Nachbar-
gebieten für 1943 zu 50 I bei
L Buchhandlung Zaiser.

Wir stellen noch einige

für interessante Montage-
arbeiten ein

Vs«
tkppsrsledsu

ügsgoll «!

Aufforderung zur Meldung von
-ersonenkrastivagen undKrastrSdem

Alle Hauseigentümer und Garagenbesitzer werden hiermit
aufgejordcrt, die bei ihnen entgeltlich oder unentgeltlich un-
tergcsti'Ilteii Personenkraftwagen und Krafträder unter An¬
gabe des polizeilichen Kennzeichens und des Eigentümers der
WehrersatziiispeküvnStuttgart , Gruppe K , mit Postkarte mit-
zuteilem

Stuttgart , den l . Dez. 1943.
Wehrersatzinspektion Stuttgart.

rporspm
vsrv/vnäsn.^^ WOorsn

^ nock Osbravck
vonctiüsSen. Ois Olono
< Präparats dir rvlstrtsn Port

dravckon.

Hciivlipslsge
-Präparats

Kimm Zcliuk - U.l.scksr-
kocbgssckäftsn.

6lor »o - V̂srK , ttötn - dlippes

Vertrauen
in ollen Sauen

ftsri übei-all in (ZroKUsutsch-
looä vOkPokiäensn km5»<5>wngsii.
Fabriken . t.ogern,
riliZSn oriä l.aclsn vom

cler Osutscken

überall io 6l-obäsorsät!ooä.'
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